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Kr. 16l.

Bekanntmachung.
Die bei den Reichs und Landeskaſſen noch

eingehenden Eintalerſtücke deutſchen Gepräges
ſind durch Zerſchlagen oder Einſchneideu für
den Umlauf unbrauchbar zu machen und als
dann dem Einzgahler zurückzugeben,

Ferner hat der Bundesrat ſich damit ein
verſtanden erklärt, daß die Kaſſen der Reichs
bank mit dieſen Talern in gleicher Weiſe ver
fahren.

Berlin, den 28. April 1910.
Der r ansler.
(gez.) Wermut h.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg den 6. Juli 1910.
Der Ssvt i Landrat.

Mang oId
Regierungs Aſſeſſor.

Die Stelle des Virektors der hieſtgen Gas
anſtalt iſt vom 1. ds. Mts. ab dem Direktor
Herrn Karl Möller aus Hann. Münden
übertragen worden.

Merſeburg, den 9. Juli 1910. (1562
Der Magiſtrat.

Städtiſche Pflichtfeuerwehr.

Jahrgang 1910/1913.
Montag, den 13. Juli 1910, abends

Uhr
Uebung und Empfang der Binden in der

ſtädtiſchen Turnhalle. (1563
Der ſtädtiſche Branddirektor.
Bekanntmachung.

Unter den Pferden des Gutsbeſitzers Artur
Schirmer hierſelbſt iſt die Jnfluenza
(Bruſtſeuche) ausgebrochen.

Starſiedel, 11. Juli 1910.
Der Amtsvorſteher.

Niele.

Bekanntmachung.
Auf Grund der g8 6, 12 und 15 des Ge

ſetzes über die Poltzei- Verwaltung vom 11.
März 1850 (Geſetz-Samml. S. 265) und der
88 137 und 139 des Geſetzes über die allge
meine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
(Geſetz. Samml. S. 195) wird unter Zu
ſtimmung des Bezirks- Ausſchuſſes für den Um
fang des Regierungsbezirks Merſeburg fol
gendes angeordnet:

F. 1.
Das ge werbsmäßige Schlachten darf nur

in Räumen erfolgen, die gemäß S 16 ff der
Reichsgewerbeordnung genehmigt ſind.
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Die Wände der Räume, die zum Schlachten
oder zur Bearbeitung von Fleiſchwaren oder
zum Verkauf von Fleiſch oder Fleiſchwaren
gewerbsmäßig benutzt werden, ſind entweder
mit einer Bekleidung aus glaſierten Ton-
platten, Kacheln oder dergleichen zu verſehen,
oder wit Zement glatt zu verputzen und mit
einem Anfſtrich von heller Porzellan Emaille
oder giſtfreier Oelfarbe zu verſehen. Rote
Farbe darf nicht verwendet werden. Die
Decken ſind, falls ſie nicht eine abwaſchbare
Bekleidung haben, jährlich mindeſtens einmal
neu zu ſtreichen. Der Oelfarbenanſtrich iſt
nach Bedarf, ſpäteſtens alle 2 Jahre zu er
neuern.

Der Fußboden iſt aus waſſerdichtem

Der Nachdruck der amtlichen Vekanntmachnungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Berein barung nicht geſtattet.

Mittwoch, den 13. Juli 1910.
Material herzuſtellen und in den Schlacht
räumen mit Gefälle zu verſehen. Er darf
nicht tiefer liegen, als der iha umgebende
Erdboden.

g 3.
Jn den zum Schlachten, zum Bearbeiten

der Fleiſchwaren oder zur Herſtellung von
Wurſtwaren benutzten Räumen iſt die nötige
Anzahl von Spucknäpfen aufzuſtellen, auch iſt
in ihnen eine Waſcheinrichtung nebſt Hand
tüchern für das arbeitende Perſonal bereit zu
halten. Spucknäpfe und Waſchvorrichtungen
ſind ſauber zu halten.

Den Gemeinden mit öffentlichen Schlacht
häuſern bleibt es überlaſſen, die erforderlichen
Handtücher ſelbſt zu beſchaffen oder anzu
ordnen, daß ſie von dem arbeitenden Perſonal
mitzubringen ſind.

Die Aufbewahrung von Kleidungsſtücken,
das Wechſeln der Kleidung oder des Schuh-
werks in den in Abſatz 1 genannten Räumen iſt
verboten.

Das Handwerkszeug (Meſſer, Beile, Sägen
uſw.) iſt ſofort nach der Benutzung gründlich
zu reinigen. Der Fußboden des Schlacht
raumes iſt nach jeder Benutzung ſorgfältig
mit Waſſer abzuſpülen.
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Die zum Schlachten oder zum Fletſcherei-
betrieb dienenden Räume dürfen zur Ent-
leerung von Eingeweiden, ſowie zu anderen,
mit dem ordnungsmäßigen Fleiſchereibetrieb
nicht zu vereinbarenden Zwecken, insbeſondere
als Waſch-, Wohn oder Schlafräume nicht
benutzt werden.

Die Benutzung von Waſchkeſſeln zum
Kochen von Wurſt oder Fleiſch, ſowie die
Herſtellung von Fleiſch oder Wurſtwaren iſt
in Wohnräumen verboten.

8 5.
Stoffe, die gemäß 8 21 des Geſetzes, be-

treffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau,
vom 3. Juni 1900 (Reichs-Geſetzbl. S. 547)
als Zuſätze zu menſchlichen Nahrungsmitteln
verboten ſind, die derartige Stoffe enthalten-
den Zubereitungen, ſowie Fleiſch und Wurſt-
färbungsmittel jeder Art und andere geſund-
heltsſchädliche oder täuſchende Zuſätze dürfen in
den Schlacht- und Verkaufsräumen, ſowie in

den ſonſt zum Fleiſchereibetrieb gehörigen
Räumen nicht vorhanden ſein.

8 6.
Beim Schlachten und bei der Bearbeitung

von Fleiſchwaren darf nur Waſſer benutzt
werden, das zum menſchlichen Genuſſe ge
eignet iſt.

S 7.
Die Abfälle beim Schlachten und Bearbeiten

der Fleiſchwaren (Knochen, Haare und dergl.,
ferner Gebärmutterinhalt, unbrauchbare
Fleiſchteile uſw.) ſind ſofort oder, ſoweit ſie
zur Fleiſchbeſchau erforderlich ſind, nach Aus
führung dieſer aus den Betriebsräumen zu
entfernen und in dem dazu beſtimmten
Behälter zu ſammeln.

Füße, ſoweit ſie zu den Abfällen gehören,
und Häute dürfen nach vorgenommener
Fleiſchbeſchau in Räumen, die dem Schlachten,
dem Verkaufe oder der Herrichtung von
Fleiſchwaren dienen, nicht verbleiben und
müſſen ſo aufbewahrt werden, daß eine Be
läſtigung des Publikums oder eine Gefährdung
der Geſundheit ausgeſchloſſen iſt.

Sämtliche Betriebsräume ſind ſtets gründ
lich zu lüften.

S 8.
Es iſt verboten, irgend welche Abfälle aus

dem Schlachtbetriebe, ſeien ſie flüſſiger oder

feſter Art, in öffentliche Gewäſſer, Gräben,
Rinnſteine uſw. abzuleiten.

s 9,
Das beim Schlachten abfließende Blut darf

nur in geeigneten, völlig dichten und ſauberen
Gefäßen aufgefangen werden. Das Rühren
des Blutes mit den Händen iſt verboten.

Zur menſchlichen Nahrung darf nicht ver-
wendet werden

a) das Blut von ſolchen Tieren, denen beim
Schlachten der Schlund durchgeſchnitten
iſt, ſowie das Blut ſämtlicher nach
jüdiſchem Ritus geſchlachteten Tiere und
dasjenige der mittels Halsſtich oder
Halsſchnitt getöteten Kälber, Schafe und
Ziegen

b) das Blut von beanſtandeten Tieren,
auch wenn deren Fleiſch für bedingt
tauglich oder minderwertig erklärt
worden iſt

o) das in unſauberen Gefäßen aufgefangene,
beim Auffangen verunreinigte und das
mit den Händen oder unſauberen Stöcken
gerührte Blut.

Das Aufblaſen des Fleiſches iſt ver-
boten.

8 10.
Es iſt verboten, beim Schlachten oder beim

Bearbeiten der Fleiſchwaren die dabei be-
nutzten Meſſer in den Mund zu nehmen,
Tabak zu rauchen, zu ſchnupfen oder zu
kauen, ſowie auf den Fußboden auszu-
ſpucken.

Meſſer, die beim Schlachten verunreinigt
worden oder mit kranken Teilen in Berührung
gekommen ſind, dürfen nicht in das Fleiſch
geſteckt und erſt dann wieder benutzt werden,
wenn ſie geſäubert und darauf in zwei-
prozentiger Sodalöſung gekocht ſind.

11
Hunde und andere Haustiere dürfen in

Verkaufsräume ſowie in Räume, die zum
Schlachten und zum Fleiſchereibetriebe dienen,
nicht mitgebracht, auch dort nicht geduldet
werden.

s 12.
Perſonen, die an übertragbaren oder ekel-

erregenden Krankheiten leiden oder eiternde,
uangelhaft oder unſauber verbundene Wunden
an den Händen haken, dürfen beim Schlachten
oder beim Bearbeiten von Fleiſchwaren, ſowie
beim Verkauf von Fleiſch oder Fleiſchwaren
nicht beſchäftigt werden.

S 13.
Fleiſch und Fleiſchwaren dürfen nicht mit

lebendem Vieh zuſammen und nur mittels
ſauberer Fahrzeuge befördert werden. Sind
dieſe nicht vollkommen geſchloſſen, ſo iſt das
Fleiſch oder die Ware mit reinen Tüchern
(Planen) völlig zu bedecken. Auch müſſen die
als Unterlagen dienenden Teile frei von
Schmutz, Blut und Fett ſein.

Das Mitnehmen von Hunden auf den zur
Beförderung von Fleiſch und Fleiſchwaren
dienenden Fahrzeugen iſt verboten. Perſonen
dürfen mit Fleiſchwaren nur auf dem Kutſcher
ſitz befördert werden insbeſondere iſt ihnen
verboten, auf dem Frleiſche, ſelbſt wenn es
zugedeckt iſt, zu ſitzen.

Wird Fleiſch auf dem Rücken getragen, ſo
iſt eine Unterlage zu verwenden, die eine Be
rührung mit dem unbedeckten Körper und der
Kleidung des Trägers ſicher verhindert.

s 14.
Die Verkaufsräume und die dort befind

lichen zum Gewerbebetrieb dienenden Gegen
ſtände (Tiſche, Wagen, Gewichte und ihre Be-

150, Jahrgang.

hälter, Teller, Schüſſeln, Glas-, Gazeglocken,
Meſſer, Fleiſchbretter uſw.) müſſen ſich ſtets
in ſauberem Zuſtande befinden.

Jn Räumen, in denen auch andere Waren
feilgehalten und verkauft werden (Material-
waren handlungen u. ſ. w.) dürfen friſches
Fleiſch und friſche Fleiſchwaren nur an einer
für dieſen Zweck abgeteilten Stelle aufbewahrt
oder verkauft werden. Dieſe Stelle iſt an
beiden Seiten durch eine mindeſtens 75 cm
über den Verkaufstiſch reichende Glaswand
von dem übrigen Raume zu trennen,

Die Aufſtellung von Petroleumbehältern
in Räumen, in denen friſches Fleiſch oder
friſche Fleiſchwaren feilgehalten werden, ſowte
die Aufſtellung von ſtark riechenden Waren
(Käſe, Schmierſeife u. dergl.) in der Nähe
friſchen Fleiſches oder friſcher Fleiſchwaren iſt
verboten.

15,

Das Feilhalten und Aufhängen des Fleiſches
vor den Türen und auf der Straße iſt ver
boten. Die Anordnungen für den Marktver-
kehr bleiben unberührt.

s 16.
Vor erfolgtem Kauf iſt dem Publikum das

Berühren des ausgelegten Fleiſches verboten.

17.

Fleiſchwaren, die der Verunreinigung be-
ſonders ausgeſetzt ſind (Hackfleiſch, Sülze und
ähnliches), ſind unter dichtem Drahtgeflecht
oder Glasglocken aufzubewahren.

8 18.
Das Einſchlagen von Fleiſch und Wurſt

waren, Schmalz, Fett und dergleichen in be
drucktes oder beſchriebenes Papier, falls dieſes
als unmittelbare Hülle dienen ſoll, iſt ver
boten.

8 19.
Wenn die Schlachtung zwar nicht gewerbs-

mäßig, aber mit der Abſicht geſchieht, einen
Teil der Fleiſchwaren zu verkaufen, ſo finden
s 4 Abſ. 2 und die 88 5, 6, 8, 9, 10, 12 und
16 auf die Herſtellung und den Verkauf von
Waren Anwendung.

Bei Notſchlachtungen wird in ſolchen Fällen
8 4 nicht angewendet.

S 20.
Den revidierenden Beamten iſt der Zutritt

zu ſämtlichen Räumen jederzeit zu geſtatten.

8 21.
Ein deutlich lesbarer Abdruck dieſer Ver

ordnung iſt in jedem zum gewerblichen
Schlachten und zum gewerblichen Verkauf von
friſchem Fleiſch oder friſchen Fleiſchwaren be
ſtimmten Raume an einer in die Augen
fallenden Stelle auszuhängen.

8 22.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei

Verordnung werden, ſofern nicht nach den
geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe
verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 60
Mk. oder im Unvermögensfalle mit verhält-
nismäßiger Haft beſtraft.

S 23.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſte. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 13 Juli.
den Gegenſtand dieſer Polizei Verordnung er
laſſenen Polizei Verordnungen treten außer
Kraft.

Merſeburg, den 30. April 1910.
Der Königliche Präſident.W

von Terpitz.

Vorſtehendes bringen wir hiermit zur Kennt-
nis der Beteiligten mit dem Bemerken, daß
die Beſtimmungen im 8 2 am 14,. November,
die übrigen aber bereits am 14. Juli ds. Js.
in Kraft treten.

Merſeburg den 30. Juni 1910. (1579
Die Polizei- Verwaltung.

Staats- und Gemeindefinanzen.
urd „Hall. Ztg.“ bringt nachſtehenden Ar

el.

Die Nachteile einer faſt unbegrenzten
Selbſtverwaltung der Gemeinden in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht treten immer deutlicher
hervor. Die Verſchuldung und Steuerbelaſtung
der Gemeinden wachſen, obgleich dieſe bei
einer größeren Selbſtbeſchränkung es gar nicht
nötig hätten, ihren Bürgern ſo hohe Laſten
aufzuerlegen. Das hängt zum Teil damit
zuſammen, daß der oberſte Leiter eines ſolchen
Gemeinweſens gar zu frei über das Ver
mögen der Stadt verfügen kann, wenn er
nämlich eine folgſame Stadtvertretung hinter
ſich hat. Dieſe Bürgermeiſter ſind in ihrer
gemeindewirtſchaftlichen Tätigkeit jedenfalls
unbeſchränkter wie ein ſtaatlicher Finanz-
miniſter. Es fehlt in den Gemeinden an
einer öffentlichen Meinung, die auch die
ſtädtiſche Finanzwirtſchaft mit gebührender
Schärfe kritiſiert. Der an ſich berechtigte
Lokalpatriotismus läßt es zu einer unvorein
genommenen ſachlichen Beurteilung der Ge
meindewirtſchaft faſt nie kommen. Große
politiſche Blätter die der Regierung ſcharf
aufpaſſen, laſſen in kommunalen Finanzange-
legenheiten fünf gerade ſein, finden wenigſtens
kein Wort des Tadels gegen die zunehmende
Verſchuldung und Steuererhöhung der
Städte.

Die Selbſtverwaltung der Gemeinden müßte
daher in bezug auf ihre Beſteuerung und ihre
Verſchuldung eingeſchränkt werden. Unſere
große Steuer- und Schuldenlaſt rührt
nur zum geringen Teil von dem Staat, zum
weitaus größeren von der Gemeinde her. Ge
wiß ſind der Gemeinde vom Staate viele
Auflagen und Ausgaben übertragen worden,
die ſie nicht abwälzen kann; aber ſie vermehrt
die Laſten ihrer Bürger aus eigener Ent
ſchließung durch viele Ausgaben, die ſie bei
ſparſamer Wirtſchaft vermeiden könnte.

Daß die heutigen Zuſtände unhaltbar ſind,
bezeugt die Tatſache, daß ſtädtiſche Vorlagen
von der größten wirtſchaftlichen Tragweite
häufig ohne vorherige Veröffentlichung und
Erörterung auf die Tagesordnung der nächſten
Stadtverordnetenſitzung geſetzt werden. Solche
Belaſtungen des ſtädtiſchen Haushaltes aber
ſollten einer mehrmaligen Leſung in der
Stadtverordnetenverſammlung unterzogen
werden. Außerdem müßten notwendigerweiſe
die ſtädtiſchen Finanzen in engere Beziehungen
zu den ſtaatlichen gebracht werden, ſchon aus
Rückſicht auf den häufig beklagten tiefen
Stand unſerer Staatsanleihen. So viel uns
bekannt, darf in Württemberg die ſtädtiſche
Steuer nicht mehr betragen als die Staats
ſteuer. Jn Preußen hingegen geht man weit
über dieſen Grundſatz hinaus und ſelbſt große
und ſteuerfähige Städte, die mit 100 Prozent
Zuſchlag zur Einkommenſteuer auskommen
könnten und auch lange ausgekommen ſind,
haben dieſen Satz in den letzten Jahren oder
Jahrzehnten mehr oder weniger überſchritten.
Man muß dringend wünſchen, daß die
ſtädtiſchen Finanzminiſter nicht minder Spar
ſamkeit in ihrem einflußreichen Wirkungs-
kreiſe ausüben, als ihre Kollegen am ſtaat
lichen Steuerruder

„Hall. Ztg.“ iſt imDieſer Artikel der
weſentlichen, wenn auch nicht in allen
Punlten, zutreffend. Richtig iſt, daß Blätter,
die der Regierung ſcharf aufpaſſen, wie der
obige Artikel ſich ausdrückt ſich nicht zu
muckſen getrauen, wenn es kommunale Dinge
betrifft, unrichtig iſt in dem Artikel hingegen
daß die finanzpolitiſchen Maßnahmen der
Städteverwaltungen ſeitens der öffentlichen
Meinung nicht kritiſtert würden. Es iſt das
in den verſchiedenen Städten verſchieden.

Kein Millionenſchmuggel in
Diamanten.

Die „Brl. Ztg. a. M.“ brachte die Meldung,
dem Reichskolonialamt und der Diamanten
regie ſei von privater Seite die Anzeige er
ſtattet worden, daß für mehr als 2 Millionen
auf den Feldern von Südweſtafrika geſchürſte
Diamanten aus Lüderitzbucht hinausge

ſchmuggelt worden ſeien und daß der Landes-
fiskus auf dieſe Weiſe um die ihm zuſtehenden
Zollgebühren im Betrage von mehr als 700 000
Mark betrogen worden ſei. Das Reichskolo-
nialamt wendet ſich mit folgender Nichtig-
ſtellung dagegen

„Dem Reichskolonialamt iſt amtlich über
einen ſolchen vermutlichen Millionenſchmuggel
nicht das Mindeſte bekannt geworden, und
wenn, wie behauptet wird, eine dahingehende
Anzeige bei der Behörde erſtattet worden
wäre, ſo wären wir doch die erſten, die davon
wiſſen und der Sache auf den Grund gehen
müßten. Es wird niemand ableugnen wollen,
daß, wie überall in der Welt, nach wie vor
hier und da einmal kleine Schmuggeleien
vorkommen können. Bei der vorliegenden
Nachricht ſcheint aber ein wenig Wahrheit
mit viel Phantaſie zu einer Senſation auf-
gebauſcht worden zu ſein. Daß ſo Ungeheures
vorkommen ſollte, dafür iſt die Aufſicht jetzt
zu ſcharf, gerade auf Grund der vor Jahren
gemachten trüben Erfahrungen.“

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 11. Juli. (Hofnachrichten.)

Die Hohenzollern“ mit Sr. Maj. dem Kaiſer
an Bord iſt heute nachmittag bei Bergen
vor Anker gegangen. Das Wetter iſt ſchön
und warm, an Bord iſt alles wohl.

Köln, 10. Juli. Linen ſchweren Verluſt
hat die konſervative Partei, haben die Balley
Brandenburg des Johanniter-Ordens und die
Rheiniſche Provinzialgenoſſenſchaft dieſes Or
dens durch das Ableben des greiſen Freiherrn
Guſtav von Plettenberg zu Mehrum
erlitten, der nach längerem Leiden auf ſeinem
Gute Mehrum bei Vörde entſchlafen iſt. Er
war am 20. Mai 1835 geboren, eine Zeitlang
Offizier, nahm 1865 den Abſchied, um ſich der
Bewirtſchaftung ſeines Beſitzes zu widmen,
machte 1866 und 1870 die Feldzüge mit und
hat 18 Jahre, von 1899 bis 1908, dem Preu-
ßiſchen Hauſe der Abgeordneten angehört. Auch
war er langjähriges Mitglied des Kreisaus-
ſchuſſes, Bezirksausſchuſſes und Provinzial
landtages und Vorſitzender des Verbandes der
Rheiniſchen Konſervativen. Seit 1885 war
er Kommendator des Johanniter-Ordens für
die Rheinprovinz und hat ſich in dieſer Stel
lung die namhafteſten Verdienſte um die Ent
wicklung des Ordens in der Rheingegend er
worben.

Frankfurt a. M., 11. Juli. Die
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin: Der
Brief des Erbprinzen Hohenlohe an
den Präſidenten des Reichstags, in dem er
ſeine Vizepräſidentenſtelle niederlegt, iſt ohne
Datum veröffentlicht worden. Es ſtellt ſich
jetzt heraus, daß derſelbe ſchon 10 bis 12 Tage
alt iſt, und dadurch erklärt ſich auch, daß der
Erbprinz für ſeinen Rücktritt u. a. Gründe an
führt, die inzwiſchen durch die Entwickelung
der Dinge überholt ſind und doch nicht mehr
die frühere Bedeutung haben. Es wird jetzt
auch verſichert, daß der Erbprinz ſchon lange
die Abſicht gehabt habe, die Stelle des 2. Vize
präſidenten niederzulegen. Jn der Hauptſache
wird die Borromäus-Enzyklika der Anſtoß ge
weſen ſein, daß er es erſt jetzt getan hat.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Juli.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Herrn St.-V. Grempler, eröffnet.

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung
Einführung und Verpflichtung der neu gewählten
Stadtverordneten An dieſelben richtete Herr Bürger
meiſter Dr. Haacke eine längere Anſprache, worin
er ausführte, die Einführung neu gewählter Stadt
verordneten, die ſich gewöhnlich bald nach den
Wahlen im November zu vollziehen pflege, habe
ſich diesmal ungewöhnlich lange hinausgezogen,
was mit den bekannten Verhältniſſen zuſammen-
hänge. Zunächſt müſſe er denjenigen Herren, deren
Amtsperiode mit Schluß des Jahres 1909 zu Ende
gegangen war, vielmals danken, daß ſie mit Eifer
ihr Amt bis zur Erledigung der Neuwahlen weiter
geführt hätten. Nachdem der Herr Bürgermeiſter
derjenigen Stadtverordneten in ehrenden Worten ge
dacht, welche im Laufe des letzten Jahres durch den
Tod abberufen worden ſind, wandte er ſich den neu
Gewählten zu, begrüßte ſie, hieß ſie herzlich will
kommen und wies ſie darauf hin, daß ein Stadt
verordneter, der für ſein Amt mancherlei Opfer, be
ſonders an Zeit, zu bringen habe, ſtets nur im Jn
tereſſe des Allgemeinwohls zu wirken berufen fei,
niemals aber im Jntereſſe von Parteiungen und
Gruppen, wie ſie auch immer heißen möchten. Der

Bürgermeiſter verpflichtete nun jeden der neu
ingetretenen durch Handſchlag an Eidesſtatt.

Hierauf hieß der Herr ſtellvertretende Vorſitzende
die nen Eingetretenen auch namens des Stadtver
ordneten-Kollegiums willkommen in der Hoffnung,
daß ihr Wirken der Bürgerſchaft zum Heil un
Segen gereichen möge.

Alsdann wurde der unlängſt zum beſoldetenStadtrat gewählte und inzwiſchen beſtätigte Sir Dr.

Haus wald durch den Herrn Bürgermeiſter in
ſein Amt eingeführt. Jn der Anſprache wurde be

führende auf Grund ſeiner früheren Tätigkeit in
Dresden und Stralſund bereits Erfahrungen auf
kommunalem Gebiet erworben habe und daß er berufen
ſei, hier vornehmlich auf dem Gebiete zu wirken,
das die ſoziale Geſetzgebung eröffnet, und daß es deshalb
vor allem darauf ankomme, ſich das Vertrauen der
Bürgerſchaft und jedes Einzelnen, der mit ihm, Herrn
Dr. Hauswald, zu tun bekomme, ſich zu erwerben.
Nachdem der Genannte den Dienſteid feierlich ge-
leiſtet, erklärte ihn Herr Dr. Haacke in ſein neues
Amt als eingeführt. Herr Dr. Haus wald ſeiner-
ſeits gelobte, alles zu tun, um ſich das Vertrauen
der Merſeburger Bürgerſchaft zu erwerben. Jndem
er zunächſt ſeinen Dank für die auf ihn gefallene
Wahl abſtattete, gab er der Hoffnung Ausdruck, daß
er die Erfahceungen, die er bisher in Dresden und
in jähriger Tätigkeit in Stralſund auf kommunalem
Gebiet geſammelt, in Merſeburg beſtens werde ver-
werten können. Er wolle nicht viel ſchöne Worte
machen, er hoffe, durch die Tat ſeine beſten Abſichten
erweiſen zu können. (Den Wortlaut der Anſprache
vermögen wir, aus räumlichen Rückſichten, für heute
nicht wieder zu geben. Die Red.)

Hierauf teilt der ſtellvertretende Herr Vorſitzende
mit, es ſei ein Schreiben des Herrn Kreisarztes ein
gegangen, wonach auf Grund vorgenommener Unter

ſonders darauf hingewieſen, daß der neu a

bezeichnet werden müſſe.
Seitens des Bezirks- Ausſchuſſes iſt die unlängſt

feſtgeſetzte Gehaltsſkala für die Beamten der
ſtädtiſchen Sparkaſſe gut geheißen worden.

Herr Stadtverordneter Günther hat gebeten,
in der Angelegenheit der zu erbauenden Kleinbahn
nach Mücheln ein Schreiben des Herrn Bankdirektors
Bauer zur Kenntnis der Stadtverordneten bringen
zu dürfen, wonach der Verkehrsverein ſ. Z. ſeitens der
A. E. G. nicht das gleiche Entgegenkommen gefunden
haben ſoll, wie ſeitens der Firma Bergmann in
Berlin. Das Schreiben wird zur Verleſung gebracht.

Hierauf wird in die Beratung der auf der Tages
ordnung ſtehenden Gegenſtände eingetreten. er
erſte derſelben betrifft Beteiligung der Stadt Merſe
burg an der preußiſchen Elſter-Saale-Kangal-
Geſellſchaft durch Zeichnung von Anteilen
à 500 Mark. Berichterſtater Herr St. V. Tei ch
mann. Derſelbe führt aus, daß es ſich bei dem
geplanten Kanal Leipzig-Saale um zwet Linien
handle, die über Creypau, bezw. Röſſen und die über
Schkopau. Wenn die erſtere Linie ſeitens der Stadt
Merſeburg nicht unter allen Umſtänden berückſichtigt

ſuchung das Waſſer unſerer Leitung als einwandfrei

werde, ſo ſei Das geradezu ein Frevel. ivier Anteile à 500 Mark-2000 Mark zu Pichwere

Es wird widerſpruchslos ſo beſchloſſen.
Der folgende Punkt, zu dem die Berider Stadtverordnete Herr Dr. med. SJterhauwng

nommen hat, betrifft a) Aenderung der Gebühren-
Ordnung für das ſtädtiſche Krankenhaus
(wird vor Beginn der Beratung vom Magiſtrate
zurück gezogen), b) Beſchaffung von Möbeln, Betten
2c. für das ſtädtiſche Krankenhaus, o) bauliche
Aende Augen im ſtädtiſchen Krankenhauſe. Der Herr
Berichterſtatter giebt zunächſt ſeinem Bedauern Aus
druck, daß die GebührenOrdnung zurück gezogen
worden ſei und ſührt dann weiter aus, daß die
Krankenhaus Deputation im Einverſtändniſſe mit
dem Magiſtrat beſchloſſen habe, noch eine Reihe von
Mobiliar, Wäſche 2c. neu anzuſchaffen. Am 5. Sep
tember trifft ein neuer Aſſiſtenzarzt ein, es müſſe
für dieſen ein Zimmer inſtand geſetzt we. den ferner
ſei in Ausſicht genommen, die drei Waſchfrauenubzuſchaffen, ſtatt ihrer ſollten drei m
mädchen engagiert werden, die man entſprechend
unterbringen müſſe weiterhin ſeien Betten für
größere Kinder nötig, da dieſe Kinder bisher
Betten für Erwachſene bekommen hätten, während
es für Erwachſene zeitweiſe an Betten fehle,
ſodaß dieſerben tagweiſe ſich mit Liegeſtühlen
hätte begnügen müſſen. Auch fehle es an Anzügen
für weibliche Kranke. Es möge nicht gerade ange-
nehm ſein, fortwährend mit Nachforderungen für's
Krankenhauszu kommeg, indeſſen der Zudrang ſei ſo
ſtark, daß Patienten ſchon hätten abgewieſen werden
müſſen, und das möchte doch vermieden werden.
Weiterhin ſei es nötig, daß die nach Südoſten be-
legene Loggia, ausſchließlich für Lungenleidende
beſtimmt, umgebaut werde, um ſo ein Zimmer mehr
zu gewinnen. Der Magiſtrat habe gerade dieſen
geplanten Umbau es handle ſich m Aufſtellung
eines Heizkörpers und entſprechende Herrichtung
an den Fenſtern abgelehnt, er (Redner) bitte aber
dringend um Genehmigung. Die NeuAnſchaffungen
wie angegeben, einſchließlich des geplanten Umbaues,
der Herrichtung des Zimmers für den Arzt 2c., würden
in Summa 6000 Mark koſten. Der Herr Bürger
meiſter entgegnet, daß der Magiſtrat ſich dem
geplanten Umbau der Loggia gegenüber ablehnend
verhalten, geſchehe nicht aus architektoniſch.
Gründen, ſondern weil der Raum als Aufentha
raum für die LungenKranken, die im übrigen iſolier:
bleiben müßten, dienen ſolle, ſobald dieſelben fich
einmal im Freien aufhalten wollten. Herr Dr.
Witte entgegnet, das könne auch geſchehen, wenn
die Kranken die Fenſter öffneten oder ſonſt ſich ins
Freie begäben. Die Frequenz im Krankenhaus nähme
noch immer zu, es müßten Räume beſchafft werden,
man vermiſſe eine Angabe des Magiſtrats, auf

welche Weiſe ein Zimmer, das benötigt werde, be
ſchafft werden ſolle Vom November 1909, der Er-
öffnung des Krankenhauſes, bis Ende März d. J.
habe die Zahl der Kranken 353 betragen, 227 Ope-
rationen ſeien bisher vorgenommen worden. Nach
längerer Debatte, an der ſich noch die Herren
Eichardt, Teich mann nnd Dobko witz
beteiligen, wird dem Antrage des Herrn Dr. Witte,
6000 M. einſchließlich der Umwandlung der Loggia,
zu bewilligen, zugeſtimmt.

W Verbindung hiermit ſteht die Abänderung
der Verträge mit den Schweſtern im Krankenhauſe.
Berichterſtatter Herr Dr. Witte. Zunächſt wird
der Paſſus gut geheißen, daß die 50 Mark für Be
ſchaffung von Anſtaltskleidung künftig erſt nach
träglich gezahlt werden ſollen, nicht mehr wie bis
jetzt, vorher. Die Hauptſache der Vertrags Aenderung
iſt jedoch eine anderweite Regelung der gegenſeitigen
Kündigungsfriſt. Bisher war dieſelbe eine drei
monatliche, der Magiſtrat wünſcht dieſelbe auch
beizubehalten, die Krankenhaus Deputation jedoch
wünſcht, daß die Friſt auf ſechs Wochen feſtgeſetzt
wird. Es entſpinnt ſich über dieſen Punkt eine ſehr
ausgedehnte Debatte, an der ſich die Herren Dr.
Witte, Stadträte Thiele und Barth, St. V

beteiligen. Es wird mit Majorität beſchloſſen, die
Kündigungsfriſt auf ſechs Wochen feſtzuſetzen.

Der folgende Punkt betrifft Reparaturen im
Knahenſchulgebäude. Berichterſtatter Herr
St. V. Krauſe. Es iſt ein neuer Anſtrich am
Treppenhauſe c. erforderlich. Die Koſten in Höhe
von 550 M. werden bewilligt.

Der folgende Punkt betrifft Herſtellung einer
Kanalſtrecke in der Neuen Straße A. Berichterſtatter
Herr St.V. Vollrath. Es handelt ſich um die
in der Nähe des Elektrizitätswerkes herzuſtellende
Straße, für welche die Stadt 1170 M. vorzuſchießen
hat, bis die Summe durch Zahlung der Kanal-
Benutzungsgebühren erreicht iſt bis dahin wird die
Summe mit 40 verzinſt. Es wird zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Aufſtellung von drei
Straßgznlaternen an der Weißen Mauer.
Berichterſtatter Herr St.V. Lange. Die Koſten
in Höhe von 160 M. werden bewilligt,

Der nächſte Punkt betrifft Bewilligung eines
jährlichen Zuſchuſſes an den Vaterländiſchen Frauen
verein für die geplante säuglings-Fürſorge-
ſt e l le. Berichterſtatter Herr St.V. Stollberg.
Der Magiſtrat beantragt, eine Summe bis zur
Höhe von 600 M. jährlich aus den Ueberſchüſſen
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu bewilligen. Es wird
demgemäß beſchloſſen.

Der letzte Punkt betrifft Gewährung eines Zu
ſchlags zu den Koſten für die Kanaliſation des
Bürgergarten-Grundſtücks an die Firma
Gebr. Graul. Berichterſtatter: Herr t.-V.
Frauenheim. Die Sache hat die Stadtver-
ordneten Verſammlung bereits vor mehreren Mo-
naten beſchäftigt, die Stadt hatte ſich bereit erklärt,
der genannten Firma, die bei Ausführung mit 3170
M. ſubmittiert, aber ſpäter infolge ſchwieriger Boden
verhältniſſe 2730 M. mehr aufzuwenden hatte, einen
Vorſchuß von 1500 M., mit 40), jährlich verzinslich,
derart zu gewähren, daß die Friſt der Darlehnsge
währung läuft, bis dieſes ſelbſt durch die Zahlung
der Kanalgebühren gedeckt iſt. Der Herr Berichter-
ſtatter iſt nicht aus grundſätzlichen, ſondern aus
Billigkeitsgründen für die Gewährung, weil
die genannte Firma es nicht habe vor-
ausſehen können, daß die Schwierigkeitenbei den Erdarbeiten ſo erhebliche werden würden.
Der Beamten Wohnungsverein hat ſich im Prinzip
mit der ganzen Angelegenheit einverſtanden erklärt.Herr Maurer iſt gegen die Bewilligung. Wenn
ſeitens der ſubmittierenden Firmen derartige Fehler
in der Berechnung gemacht würden, ſo habe die
Stadt gar keine Verpflichtung, dafür irgendwie eine
zutreten. Herr Stollberg iſt für die Ge-
währung, da eine eigentliche Zahlungspflicht der
Stadt gar nicht entſtehe. Die 1500 M. in dem ge
dachten Sinne werden gut geheißen.

Damit ſchli ßt die öffentliche Sitzung.
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Cokales.
Merſeburg, 12. Jult.

In Sachen des Elſter-Saale- Kanals
veröffentlicht Herr Dr. Dieck-Zöſchen in der
letzten Nummer der „Leipz. Neueſt.“ einen
ſehr ausführlichen Artikel, in welchem den
Intereſſen Merſeburg's ein wenig günſtiges
Prognoſtikon geſtellt wird. Der Artikel
kommt in der Hauptſache darauf hinaus, die
Luppen-Linie zu wählen und den Kanal bei
Meuſchau in die Saale münden zu laſſen.

Es ſei aus dem Artikel lediglich
folgender Paſſus wiedergegeben, der nicht ge
rade von Wohlwollen für Merſeburg's
Intereſſen ſpricht: „Jetzt, wo es ſich darum
handelt, neben der Bahn auch den längſt ge-
planten Kanal zur Ausführung zu bringen,
will Merſeburg begreiflicherweiſe den alten
Fehler (Unterlaſſung des Bahnbaues nach
Leipzig vor 50 Jahren) wieder gut zu machen
ſuchen und alles daran ſetzen, um „Umſchlags-
ſtation“ für dieſen Kanal zu werden. Dieſes
glaubt die Stadt ſicher erreichen zu können,
wenn der Kanal oberhalb der Stadt
zur Einmündung käme, eine Jlluſton, die ich
den Herren ſchon vor längerer Zeit in einer
öffentlichen Verſammlung des Verkehrsvereins
um der Stadt ſpätere ſchmerzliche Ent-
täuſchung zu erſparen, auszureden verſuchte.
Jch fand aber für meine Warnung ganz und
gar kein Verſtändnis. Inzwiſchen habe ich
Gelegenheit geſucht, in Halle und Leipzig er
fahrenen Geſchäfts- und Finanzleuten von
dieſer Hoffnung Merſeburgs zu reden und
habe dabet die Erfahrung machen müſſen,
daß dieſe Mitteilungen lediglich ſolche Ge
fühle auslöſteu, welche zwiſchen Heiterkeit und
Empörung ſchwankten. Man iſt in dieſen
Kreiſen der Anſicht, daß Merſeburg unter
keinen Umſtänden jemals Ausſicht habe, für
den Kanal Umſchlagsſtation zu werden. Das
würde für die untere Saale und Elbe, ſowie
für das durch zahlreiche Bahnlinien von Halle
aus bediente Hinterland eben Halle bleiben,
und für das ſächſiſche Hinterland zweifellos
Leipzig werden.“

Der Verkehrsverein hält nächſten Frei
tag abend eine Sitzung ab, in der die Ange-
legenheit des Baues einer Kleinbahn von
Merſeburg nach Mücheln und des Elſter- Saale
Kanals zur Beſprechung kommt.

Prämiiert. Auf der dieſer Tage in
unſerer Nachbarſtadt Mücheln abgehaltenen
Hunde Ausſtellung erhielt u. a. Preiſe: eine
Dobermann Hündin „Nelly“ des Herrn Alfred
C. Blancke, nämlich in der Hauptklaſſe
den Reſerve Preis und in der Neulingsklaſſe

Teichmann,Julich, Eichardt und Sch mid den 2 a Preis.



Nuwmer 161. Me'ſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 1 3. Juli.
Strafkammer in Halle. Die Arbeiterfrau

Minna W. aus Merſeburg war von einew Arbeiter
in wenig ritterlicher Weiſe bloßgeſtellt worden, und
aus Angſt vor ihrem Ehemann ging ſie zur Polizei
und beſchuldigte den Arbeiter einer gewalttätigen
Handlung. Dieſe Anſchuldigung war tatſächlich
und wiſſentlich falſch, die Sache wurde zur gericht
lichen Anzeige gebracht, und die erſt 24 Jahre alte
Frau muß ihren Leichtſinn mit 2 Monaten Ge
fängnis büßen.

Die Ergebniſſe der Viehzählung
von 1909 in der Provinz Sachſen. Jn
der Provinz Sachſen zählte man am 1. Ve-
zember 1909 350 178 Gehöfte, von ihnen
956423 mit Viehſtand, außerdem 311577
viehaltende Haushaltungen. Der Viehſtand
in der Provinz ſtellte ſich auf 219 499 Pferde
(einſchließlich Militärpferde), 1084439 Stück
Rindvieh, 183033 Schafe und 1087966
Schweine. Jn den Regierungsbezirken der
Provinz Sachſen ergab die Zählung für
Magdeburg: 133 479 Gehöfte, von ihnen
99 718 mit Viehbeſtand, außerdem 128529
viehhaltende Haushaltungen, 103 272 Pferde,
355029 Stück Rindvieh, 325 560 Schafe,
674 074 Schweine; für Merſeburg 148 913
Gehöfte, von ihnen 109 224 mit Viehſtand,
außerdem 132 037 viehhaltende Haushaltun-
gen, 90 826 Pferde, 356 042 Stück Rindvieh,
263 510 Schafe und 581 483 Schweine; für
Erfurt 67 786 Gehöfte, von ihnen 47 481
mit Viehſtand, außerdem 51 011 viehhaltende
Haushaltungen 25 401 Pferde, 109 136 Stück
Rindvieh, 92 555 Schafe und 185 (71
Schweinoe.

x

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 12. Juli.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
brachte zunächſt inſofern etwas Ungewöhn-
liches, als zum erſten Male Stadtverordnete
in ihr Amt eingeführt wurden, die ſich einer
politiſchen Richtung zuzählen, deren Führer
Todfeindſchaft der beſtehenden Staats und
Geſellſchafts Ordnung auf ſein Banner ge-
ſchrieben hat. Auch in Merſehurg hört man
ja recht oft und recht laut rufen, das öff ut-
liche und ungleiche (Klaſſen.) Wahlrecht zum
preußiſchen Abgeordnetenhauſe müſſe abge-
ſchafft, geheim müſſe gewählt werden und
ohne Klaſſeneinteilung, wie zum Reichstag,
und deshalb brauchte man nicht weiter üb.
raſcht zu ſein, ols vor acht Tagen in der
Leipziger Stadtverordneten Sitzung ſeitens
der Sozraldemokraten der Antrag eingebracht
wurde, auch zu den Stadtverordneten gleich
und geheim zu wählen. Die ſolches bean
tragten, ſind einfach konſequent, und wennjür Merſeburg einmal ein gleicher Antrag
eingebracht würde, ſo brauchte man auch hier
keineswegs überraſcht zu ſein, die Antrag-
ſteller würden ſich dann einfach darauf be-
1ufen können, ſie bekämen es öffentlich ja bis
zum Ueberdruß zur Kenntnis gebracht, daß man
das geheime und gleiche Wahlrecht auch für den
Landtag haben wolle, nun wollten ſie, die Antrag
ſteller, es, indem ſie ſich aufſolche Beſtrebungen be-
riefen, ihrerſeits auch für die Kommune haben.
Man möchte wirklich einmal ſehn, wie Die-
jenigen, die unausgeſetzt das Reichstagswahl
recht auch für den Landtag predigen, ſich
einem ſolchen Antrage auf Abänderung des
Kommunal Wahlrechts gegenüber verbalte..
würden Dann gäbe es nämlich höchſt
wahrſcheinlich noch eine Portion „Genoſſen“
mehr im Rathausſaale, als geſtern dort ein
gezogen ſind, aber, wie bemerkt, zu wundern
brauchte man ſich nicht, wenn hierorts das
Gleiche geſchähe, was in Leipzig ſchon tat-
ſächlich zur Erörterung gekommen iſt.
Die „Genoſſen“ werden ja durch das unaus-
geſetzte Rufen nach Abänderung des Wahl-
rechts zu ſolchem Vorgehen geradezu er
muntert.

Jm übrigen gewann man von den drei
eingetretenen „Genoſſen“ den Eindruck, daß
ſie nicht vorhaben, Brandreden zu halten und
Lärm zu ſchlagen, ſondern daß ſie beſtrebt
ſein werden, ſich an den Arbeiten, welche für

ſchien aber, als wollten ſie beſtrebt ſein in
der Erfüllung ihrer Aufgaben als Stadtver-
ordnete hinter den „Bürgerlichen“ nicht zurück
zu ſtehn; ſür die Beteiligung des Stadtſäckels
an der Kanalgeſellſchaft ſtimmten alle Dreti,
und zwel von ihnen beteiligten ſich bei ver
ſchiedenen Anläſſen auch an den Debatten, wobei
ſie ihre Anſichten ebenſo ruhig vorerugen, wie
ſie die Anſichten der anders Geſinnten ruhig
anhörter. Es iſt bei ihrer Einführung von
zuſtändiger Stelle mit aller Deutlithkeit ge-
ſagt worden, daß man ihre poſitive Mitarbeit
zum Wohle der Sadt und der Allgemeinheit
und nich im Jntereſſe von Parteiungen er
warte, und wenn auf die Dauer in dieſem
Sinne von den „Genoſſen“ gearbeitet wird, ſo
wird man ſich bald gegenſeitig einleben.

Das Submiſſions weſen in ſeiner
heut. gen Mißgeſtalt wurde von den Stadt-
verordneten Frauen heim und Müller
erörtert anläßlich einer Nachforderung für
Kanaliſationsarbeiten. Herr Frauenheim
äußerte, auch die Stadt Merſeburg handle
noch, wie viele andere Stellen, nach dem
Grundſatz, der Mindeſtfordernde habe den Zu
ſchlag zu erhalten. Es iſt leider Tatſache,
daß auf dieſem volkswirtſchaftlich ſo außer
ordentlich wichtigen Gebiet die Unſchauungen
noch ungefähr ebenſo ſind, wie vor fünfzig
Jahren. Ob der Unternehmer bei einem Auf
trag verdient oder zuſetzt, ob er ſeine Ge-
hilfen gut oder ſchlecht auslöhnt, ob er die
Lieferanten bezahlt oder ihnen ſchuldig bleibt, ob
er als beſonders ſteuerkräſtig zu berückſichtigen
iſt oder der Unterſtützung bedarf, danach
wird leider! bei vielen Submiſſtonen
gar nicht geſragt, ſondern nach der niedrigſten
Summe im Angebot. Das iſt, wie ſchon
bemerkt, volkswirtſchaftlich unrichtig, die be
treffende Kaſſe mag augenblicklich einen Vor-
teil haben, aber auf die Dauer ſicherlich nicht,
auf die Dauer wird der Vorteil vielmehr da
zu ſuchen ſein, wo der reelle Geſchäfts und
Gewerbetreibende der Steuerkaſſe als leiſtungs-
fähig verbleibt, wo derſelbe ausreichende

leiſtungs-unfähig, womöglich gar zahlungsun-
fähig werden. Eine ſolche Politik, zu ange-
meſſenen, auskömmlichen, von Sachverſtändigen
vorher zu kalkulierenden Preiſen den Gewerbe-
betrieb lebens und ſteuerfäh'g zu erhalten, führt
auf die Dauer viel weiter, als die ſogenannte
Pfennig-Politik. Es wird aber wohl noch
eine Zeit lang vergehen, ehe ſich da die An-
ſchaunngen wandeln, denn auch die jüngere
Generation bringt, ſoweit ſie Kollegien über
Volks wirtſchaft überhaupt gehört, von der
Univerſität über ſolche Dinge noch immer An
ſchauungen aus Großväterchen's Zeiten mit,

Mit dem Krankenhauſe, d. h. mit
der Frequenz, geht es rüſtig vorwärts, und
mit den Nachforderungen auch. Schulen,
Krankenhaus, Kanaliſation, das ſind ſo die
lieben bekannten Geſichter, denen man faſt in
jeder Stadtverordneten Sitzung begeonet. Man
wird aber den Standpunkt des Herrn Dr.
med. Witte teilen müſſen, daß es nicht ange
nehm iſt, immer wieder mit Nachforderungen
zukoenmun daß es aber z. Z. nicht anders geht.
Dieſen Standpunkt zugegeben, wird man aber
och wohl den allerſubmiſſeſten Wunſch aus-
ſprechen dürfen, daß mit dieſen Nachforde-
rungen nun bald einmal Schluß gemacht
wird.

Provinz und Umgegend.
Corbetha bei Schkopau, 7. Juli. Am

Dienstag abend wurde hier eine kleine Abſchieds
feier zu Ehren des bisherigen Ortsvorſtehers
Herrn Kluge veranſtaltet. Derſelbe legt nach

die Kommune zu leiſten ſind, aktiv Md mit
Eifer zu beteiligen. Es läßt ſich ja von einem

ununterbrochener 35 jähriger Tätigkeit ſein Amt
nieder gewiß ein ſeltenes Jubiläum. Jn dank-

Obſt Verpachtung.
Die Hartobſtnutzung an der Artern--Merſeburg-- Leipziger Provinzial

Chauſſee zwiſchen den Stattonen 49,0--49,7147 bei Bündorf ſoll
Dienſtag, den 19. Juli, vorm

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich meiſtbietend unter den im Termine be
kannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg, den 6. Juli 1910.
J. A.

Krehayn, Chauſſee Aufſeher.

ittags 9 Uhr
(1584

Löhne bezahlt, die indirekt wieder Dutzenden
kleinerer Gewerbetreibender zu gute kommen
oder ſolche ſolide Gewerbetreibende durch Auf hatte auf dem hieſigen Friedhof die Gräber
träge unterſtützt, die ſonſt ſteuer ſchwach, ſteuer- ihrer Eltern beſucht und wollte weiter nach

Wulferſtedt, um dort ebenfalls ein Grab auf-

Tst Verpachionſ.
Es verpachtet Sonnabend, den

16. Juli er., nachmittags 4 Uhr
die Gemeinde Rössen ihre dies-
jährige Hartobſtnutzung, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Bedingungen im Termin.
Röſſen, den 12. Jult 1910.,

1591) Der Gemeinde Vorſtand.

erſtmaligen Auftreten noch nicht urteilen, es J barer Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde dem.
Scheidenden ein Rauchtiſch ſowie ein Zigarren-
ſchränkchen nebſt Jathalt überreicht. Bei den
Renovierungsarbeiten an der hieſigen Kirche
wurden zwei alte Grabſteine freigelegt,
die bisher als Fußbodenbelag gedient hatten
Aus dem Jahre 1597 ſtammend, zeigt der
eine das Halbrelief eines etwa fünfjährigen
Knaben, der andere das eines jungen Mäd-
chens in der Tracht der damaligen Zeit. Es
wäre eine dankbare Aufgabe des Vereins für
Heimot?unde, dieſe Steine vor Ze.ſtörung zu
ſchützen.

Röglitz, 11. Juli. Der Maurer Voigt
aus Röglitz, welcher der Wilddieberet ver-
dächtig iſt und beſchuldigt wird, den Schuß
auf den Förſter Jentzſch abgegeben zu haben,
wurde letzten Mittwoch früh dem Gefängnis
des Landgerichts in Halle zugeführt.

Schkeuditz, 11. Juli. Die letzten, an
Regengüſſen ſo reichen Tage haben auch für
die Elſter und Luppe Hochwaſſer gebracht
Jn der Elſter trat das Hochwaſſer in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ziemlich
ſchnell ein, pro Stunde wuchs es um 10 cm
und erreichte eine Köhe von 1 m über Nor-
mal, Seit Montag früh wächſt es langſam
um 2 em pro Stunde weiter.

Greiz, 9. Juli. Zur Bekämpfung der
Zigeunerplage hat die Regierung eine
Verordnung erlaſſen, die ſich ausgez ichnet be
währt. Die Polizeiorgane haben das Recht,
von den im Lande lagernden Zigeunern Platz-
geld zu fordern und bei Nichtbezahlung Pferde
und Wagen zu beſchlagnahmen. Seitdem
dieſe Platzgebühr eintge Male erhoben worden
iſt, meiden die Zigeuner das ſonſt ſo gern
und oft aufgeſuchte Reußenland. Als dieſer
Tage eine 40 Köpfe ſtarke Zigeunerbande, die
bei Pöllwitz und Wolfhain zu lagern beab-
ſichtigte, von dieſer Platzgebühr Kenntnis er
hielt, verzog ſie ſich eiligſt auf ſächſiſches Ge
biet.

Schwanebeck, 8. Juli. Jn den Tod ge
gangen iſt hier kürzlich die Frau des Schuh
machermeiſters Th. aus Gr.-Alsleben,
die von hier gebürtig iſt. Die 51jähr. Frau

zuſuchen; dabei kam ſie an der Gerleffſchen
Tonkuhle vorbei und muß hier plötzlich Selbſt
mordgedanken gefaßt haben. Sie entkleidete
ſich bis aufs Hemd und ſprang in das Waſſer,
wo ſie am anderen Tage tot gefunden wurde.

Vermiſchtes.
Preßburg, 8. Juli. Jn den Waldungen von

St. Georgien in der Nähe von Preßburg wurde der
GräflichPalffy'ſche Förſter Gru ber, als er einen
Wildſchützen auf friſcher Tat ertappte, von dieſem
tot geſchoſſen. Der Mörder iſt verhaftet.

Folgenſchwerer Bergſturz
bei Heidelberg.

Heidelberg, 11. Juli. Sonntag nach-
mittag ereignete ſich in der Ortſchaft Mühl-
hauſen am Gießbach bei Heidelberg infolge
der in den letzten Tagen niedergegangenen
Wolkenbrüche ein gewaltiger Beroſturz Ja
der Kirchgaſſe wurden ſchon ſeit i Tagen
an mehreren Häuſern Riſſe und Spalten ve-
merkt, ſo daß in der Nacht von Freitag zu
Sonnabend mehrere Häuſer geräumt werden
mußten. Am Sonntag nachmittag gegen 2
Uhr riß nun eine Felswand in einer Länge
von 150 Meter und einer Breite von 49 bie
59 Meter los und begrub dr.. Wohnhäuſer
mit den dazugehörigen Stallungen und
Scheunen unter den Trümm cr. Vier weitere
Wohnhäuſer nebſt Nebengebäuden ſind am
Einſtürzen. Da die Bewohner vorher gewarnt
worden waren, ſind Menſchen glücklicherweiſe
nicht zu Schaden gekommen. Die Bewohner
der eingeſtürzten Häuſer hatten wenige Minuten
vor der Kataſtrophe ihre Wohnung verlaſſen.

Junges Müädchen,
welches den Stenographie u. Schreib-
maſchinen Kurſus ſoeben beendet hat,
ſucht bald möglichſt Stellung. (1585 Nu

Gefällige Nachricht erbitte unter Viktuali
H. 1 an die Exped. dieſ. Blis. I Jeden

GmaWo kaufen Sie fortwährend
prima hausſchlachtene

DF Wurſtwaren M
r bei H. Lehmann,
enhandlung. Dammſtr. 4.
Donnerstag Schlachtefeſt.

ehe 3 4rer

Obst- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Gemeinde Blösien ſoll Sonn-
abend, den 16. Juli, nachm.
6 Uhr im Gaſthaus gegen Bar-
zahlung öffentlich verpachtet werden.

Viel Vieh, Schweine, Geflügel uſw. wurde ge“
tötet. Wäre das Unglück in der Nacht paſſiert
ſo wäre dies von unendlicher Tragweite ge
weſen. An der Unglücksſtelle, die ein wüſtes
Bild bietet, ſind weinende Frauen und Kinder
verſammelt, um aus den Trümmern zu retten,
was zu retten iſt. Viele Familien ſind ob
dachlos.

Kleines Feuilleton.
Ein Brautſtand von 60 Jahren.

Aus dem ungariſchen Städtchen Braila wird
ein gewiß einzig daſtehendes Beiſpiel von
bräurlicher Treue und Kindes-Ergebenheit be
richtet. Ein Brautpaar, das volle 60 Jahre
aufeinander gewartet hat, trat dort kürzlich
zum Altar, um endlich Mann und Frau zu
werden. Der Bräutigam zählte 85 Lenze,
und auch die Braut hatte bereits das acht-
zigſte Lebensjahr überſchritten. Als Zwan-
zigjcäährige war Maria L. von Joſeph St. zum
Weibe vegehrt worden und verlobte ſich mit
ihm. Da ihr Vater aber von der Verbindung
nichts wiſſen wollte, ſchwor ſie, nie zu hei-
raten, ſolange er lebe. Die ewige Braut, wie
man das ſchöne Mädchen ſchon nach einem
Jahrzehnt der Wartezeit nannte, ahnte jeden
falls nicht, daß ihre Ausdauer auf eine ſo
harte Probe geſtellt werden würde. Der hart-
herzige Vater erreichte ein Alter von 113
Jahren! Jetzt erſt ſegnete er das Zeitliche,
und eine Woche ſpäter ließ ſich das greiſe
Brautpaar trauen.

AmerikaniſchesJournaliſtenſtückchen.
Ein amerikaniſcher Journaliſt teilt den „Daily
News“ ein hübſches Geſchichtchen über eine
Unterredung mit dem Handelsminiſter Winſton
Churchill mit. Jn einer Woche waren dem
bekannten Staatsmanne nicht weniger als 47
Geſuche von amerikaniſchen Journaliſten um
Gewährung einer Unterredung über den
amerikaniſchen Handelstaf vorgelegt worden;
da aber die Geſuchsbewerber keine genügenden
Empfehlangen aufzuweiſen hatten, lehnte er
alle ab, Endlich kam jemand mit einem
Briefe von Lloyd George, und dieſen empfing
Churchill. „Wiſſen Sie,“ ſagte er ſeinem
Ausſrager während der Unterhaltung, „daß
ich nicht weniger als 47 Jhrer Landsleute,
die mich über denſelben Gegenſtand befragen
llen, nicht empfangen habe „Gewiß,
weiß ich das“ verſetzte der Yankee; „ſämiliche
47 Geſuche waren ja von mir!“

Telegramme

und letzte Nachrichten.
Potsdam, 11. Juli. Jm Alter von 98

Jahren iſt der Profeſſor der Aſtronomie, Gottfr.
Galle, der Cntdecker des Neptun, geſtorben.

Pillau, 11. Juli. Nach einer hier ein
getroffenen Meldung iſt weſtlich der Fedderort
Tonne auf 54 Grad 38 Minuten Nord und
18 Grad 49.6 Minuten Oſt ein großer
Dampfer geſunken. Die Fiſcher, die
das Wrak untergehen ſahen, waren bald zur
Stelle mit ihren Booten, konten aber weder
von Zer Beſatzung noch von etwaigen Schiffs
booten etwas beme.ken.

Berlin, 11. Juli. Der aus Warſchau
ſtammende 23jährige Georg Olſchtynski,
der geſtern in den Abendſtunden die Proſti-
tuierte Nielſine Nielſen in der Elſaſſer
ſiraße durch einen Schuß in den Hals tötete,
hat ſich heute vormittag gegen 9 Uhr in den
Anlagen des Floroplates im Tiergarten eine
Kugel in den Hals geſchoſſen, die nach einigen
Minuten ſeinen Tod herbeiführte.

München, 11. Juli. Der in Planegg
ſtationierte Eiſenbahnſekretär Oberndorfer
hat heute nachmittag in einem Hotel zu
Tutzing am Starnberger See ſeine Frau
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und ſich ſelbſt erſchoſſen.

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 3. Auguſt 1910, von Vormittag 9 Ahr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 55 201 bis 58 000, enthaltend
Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe
Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1910.
Der Verwaltungsrat.

4.25 4.75, 5.80, 6.30, 7.80 Mk. 2c.
cirka 70 Stück jeder Größe am Lager.

e nern OttohMüller, Weißenfelſerſtr.

e

können binnen Jahresfriſt in der

Thiele. (15862 der 3Zimmerwohnung
mit Küche und Zubehör w. z.
1. Oktober 1910 zu mieten geſucht.
Offert. m. Preisangabe unter Ch.
an die Redaktion vs. Blts. (1561
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btto doſoitz Mersehurg, Entenplan

Jnventur-Kus verkauf.
Um eine vollſtändige Räumung der Reſtbeſtände

Kreisblatt nesſt „JWuſtr.

Dis 15. P uurIs

Mittwoch, den 13.

(1580

in allen Abteilungen zu erzielen, ſind die beſonders herabgeſetzten Preiſe

h moch weiter ermässigt
10 Rabatt Aufalle demausverkaufnichtzu geteilten Waren während

der Dauer des Ausverkaufes 10 Proz. Rabatt- Vergütung
10 Rabatt

O. GobboVorschuss- Verein
z Merseburg

E. Gt. m. b. II.
Am 13. Juli nachmittags 5 Uhr beginnen im

Saale der Reichskrone die Verhandlungen les 48.
Verbandstages der Vorschuss- Vereine in der Pro-
Vinz Sachsen und dem Herzogtum Anhalt und
werden am 14. Juli vormittags 9 Uhr fortgesetzt.
Zu beiden Versammlungen werden die Mitglieder des
hiesigen Vorschuss Vereins, sowie alle Freunde und
Gönner des Genossenschaftswesens hiermit freundlichst,
eingeladen.

Infolgedessen bleibt auch unser Geschäfts-
lokal am Donnerstag, den 14. Juli

gesehlossen. (1576
See

Breußiſche Elſter-
Kanal Geſellſchaft m. b.Der Bau des Elſter- Saale Kanals iſt in größte Nähe gerückr. d.

muß deshalb die vom Vorſtand des Verkehrs-Vereins vor einiger Zeit in
Ausſicht genommene Gründung einer

Preussischen Elster-Saale-Kanal-Gesellschaft
nun umgehend bewirkt werden.

Die u foll die Jnter ſſen der Stadt Merſeburg und des
allergrößten Teiles des Kreiſes Merſeburg bei der Wahl der Linienführungwahrnehmen. Sitz der Geſellſchaft ſoll Merſeburg ſein der Anteil beträgt

500 Mark, von dem 125 Mark einzuzahlen ſind. Wir bitten um Beteilt-
gung unſerer Mitbürger von Stadt und Land, und zwar auch ſolcher,
die ſich z. Z. einen unmittelbaren Vorteil von dem Bau des Kanals noch
nicht verſprechen. Je ſtärker die Beteiltgung iſt, mit umſomebr Nachdruck
dann die Jntereſſen Merſeburgs und der Umgegend wahrgenommen
werden

D'e Unterzeichneten, ſowie die Zweigniederlaſſung der Miättel-
deutschen Privat-Bank, das Bankhaus Friedrich Schultze
und der Vorschuss- Verein e. G. m. b. H. zu Merſeburg nehmen
Zeichnungen auf Anteile

bis zum I. Juli 1910
entgegen.

Merſeburg den 1. Juli 1910.
Der Vorſtand des Verkehrs-Vereins für Merſeburg

und Umgegend E. V.
Thiele, Stadtrat. Dr. Rademacher, Rechtsanwalt.

O. Dirit Kaufmann und Stadtverordneter. C. Berger, Stadtrat.
Alfred C. Blancke, Generaldirektor. Fritz Engel, Fabrikbeſitzer.

Gebhardt, Bergwerkédtrektor. C Günther jun., Maurermeiſter und
Stadtverordneter. Heberer, Mühlenbeſitzer. Kriebitz, Bergwerksdirektor.

O. Leberl, Kaufmann. (1590

Küchengarnituren
Seltener Gelegenheitskauf

Wir verkaufen soweit Vorrat
Küchengarnituren 22 Teile hochfein dec. Mk. 5.95.

c. cBär Halle a. S,
Grosse Ulrichstrasse 54.

Bauer, Bankdirektor.

Tivoli Theater
Freitag, 15. Juli, Anfang 8
benefiz Hans Grün

Kean.
Luſtſpiel in 5 Akten von A. Dumas.

Verkaufe Jagdhund!
Getigert mit braunen Platten,
deutſch, Kurz haar, Jahr alt, ein
kapitaler Rüde, etwas Stuben-
dreſſur, ſonſt noch roh, ſtammt von
guten Eltern, hat guten Appell u.
gute Naſe u. apportiert bereits ſchon.
1589) Leppin, Fö'ſter,

in Poſerna bei Rippach,
Kr. We'ßenfels.

Verkaufe
2 Stück junge 13 Wochen alte

Das istWe

fieisge I
odst Mia deru

Frischhaltungs-

Apparat

deutſche Schäferhündinnen.

1 Hdn. gelb, 1 ſchwarz mit Ab
zeichen. Mutter im Polizeidienſt.
Stammbaum vorhanden. à 25 Mk.

Eiſing, Gend. Wachtmeiſter,
Biendorf Anh. (1587

Künstliche Zähne,

Plomben etc.
Sehonendeo Böhl

Spezialität:
ZTahnziehen tast schmerzlos.

Willy NMuder.
Merseburg, Markt 9.

Inbh Hubert Totzhke.
H. Schnee Nach

Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und PTricotagen.

Blitzableiker
neueſter, biſtbewährter und billigſter
Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
der Feuer Sozietät, empfiehlt

Christ, Merſeburg,
Lteferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratis. (1291

aus ganzen Rohrſtangen gearbeitet
Rohrkörbe ſind b für jeden Wirtſchaftsbe

trieb, 5mal länger haltbar als Weidenkörbe; dabei leicht
und anſehnlich. Kaufe direkt von Rohrkorbfabrik

Julius Tretbar in Grimma 269

a

Makulatur
zuhaben in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantworilich: Rudolf Heine

re

geren einzig beste u,

diligst te Weokgläser
die saubersten, larksten u. bequemsten

Seit 1909 sind die Preise um 10--25
ermässigt. Complett. Apparat 10.

1163) Verkaufsstelle:
Paul Ehlert vorm. Aug. Perl
Markt 33. Fernruf 329.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.
353)

gibt pienoene weisse Wösche, ers etzt
I die Rasenbleiche und spart Zelt,
Arbeit und Geld Alleinige Fabrſkanten

Henkel Co., Dusseldort,auch der seit 34 Jahren weltbekannten

Druck und Verlag von udolf Heine.
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